




Gleich

Als ſich der langſte Tag und der Sommer
eingefunden,

Dabey wagts

Ein ſchlechter Diener/
Daß

Fr was in Rinfalt ſchreibt

biß

In Todt verbunden ble)bt.
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d Arff ſich ochSdles Waar bey Dero
Freuden-Kertzen

ſ Ein Wind-Licht unterſtehn/ mit ſeinem
blaſſen Schein

J
Jn ſpater Abend-Kit an Sonnen ſtatt

zu ſeyn;

Freude ſchertzen.

Zwar die beſturtzte Zeit will nichts vom Schertze wiſſen/
Wenn man die Folgerung ſich zu Gemuthe zieht
Da ein verwegner Feind aus alier Krafft ſich müht

Den edlen Friedens-Schatz uns gantzlich zu verſchlieſſen.

Doch ſoll die Kümmernuß den Muth nicht gar zerſtohren
Will gleich der Zeiten Lauff viel Boſes propheceyn.
Ein Chriſte muß dabey getroſt und freudig ſeyn;

Kein Feind (wenn GOtt nicht will) kan uns ein Haar verſehren.
Die Noth iſt allgemein: Vielleicht wird ſie gehoben

Wenn ſie das gantze Land auff gleiche Schultern legt/
Und mit vereintem Geiſt vor GOttes Ohren kragt.

Sein Arm iſt unverkurtzt: Die Hufffe kommt von oben.

Muß nicht ein Pharao im rothen Meere ſterben?
Ein deſperater Saul fallt in ſein eigen Schwerdt:

Und wenn gleich Ahab dort auff ſeinem Wagen fahrt/
Muß er doch unverſehns dutch einen Pfeil verderben.
Drum nur nicht bald verzagt! Die Hoffnung laſt nicht ſincken.

Schwatzt man doch allbereit von einem Stilleſtand/
Und ſpricht das FriedensWerck ſey ſelbſt mit vor der Hand:

GOtt fordre densucceſs, ſonſt lernt der Bathe hincken.

Wohl



Wohlan die Hoffnung ſtillt das allgemeine Leiden.
Allein ich finde was das dieſes HochzeitFeſt
Vor ſich abſonderlich nicht ohne Mangel laſt

Und das diß Edle Waar unmoglich kan vermeiden
JVoraus die Jungfer Wraut muß uber Mangel klagen.

Doch ſorg' ich wer das Wort nicht an die Probe halt
Daß er mir Aweiffelsfrey den Satz entgegen ſtellt:

Fnier iſt mehr Uberfluß als Mangel vorzutragen.
Jhr fehlt nicht GOttesfurcht nicht ſchone Leibes-Gaben

Die Demuth hat allhier ſich einen Thron gebaut
An dem das wahre Wort: Zie VOttobeliebte Braut

An ſtatt der Uberſchrifft mit Demant eingegraben.
Nicht unrecht pfleget wohl die kluge Welt zu ſchreiben/

Daß faſt in ieder Sprach die Tugend weiblich ſey: En kemina Virtus.
Wer unſre Kitzſchin kennt der ſtimmt demſelben bey.

Jhr Tugend-voller Geiſt ſoll ſtatt der Probe bleiben.
Was aber fehlet denn? Kan Sie nicht Gaſte zehlen?

Ach nein! noch weit davon. Denn deren reiche Zall
Komnmt willig und bereit zu Dero Ehren-Mahl

Drum darff Sie ſich auch nicht mit dieſem Mangel qvahlen.
Fehlt etwan Liebes-Gluth? Hier muß man wieder paſſen.

Jch glaube daß vielmehr Jhr keuſch-verliebter Geiſt
Die Stunde und den Tag vor andern glucklich preiſt

Da Sie den Werthen egchatz wird in die Arme faſſen
Auch kan die GegenLieb man nicht den Mangel nennen:

Gold hat nicht Gegen-Gunſt/ wohl aber Lieb und Treu:
Drum iſt HochEdles Waar Dein Fruer einerley

Und wird ſo Tag als Nacht in gleicher Flamme brennen.
Jedoch nun iſt es Zeit daß man den Mangel weiſet:

Sie KochzeitMutter fehlt! Ach Dieſe hat verdient
Daß da Jhr wahres Lob in vieler Hertzen grut

nMan Jhren Tugend-Rühm noch in der Aſche preiſet.
Wenn dieſe Theure Nrau das Glucke noch beſeſſen

Daß diß Jhr gleiches Kind bey Jhrer LebensZeit
Sich einen Brautigam nach  urnens: Lurſt gefreyta

Wer wolte da den Grund in ſolcher Ftende megen?

Und



Und alſo bleibt mein Satz der dieſe Lohſung fuhret:
Esfehlt der Hochzeit was gantz feſt und ungekranckt:
Drum wird der beſten Luſt die Clauſul angehenckt:

Daß nichts ſo wohl beſtellt da nicht noch was manqvirtt.
Hier muß die Jungfer Braut den MutterSeegen miſſen:

Doch nur den Worten nach nicht aber in der That:
Denn ob der blaſſe Todt den Mund verſchloſſen hat

So wird des Seegens Krafft Sie gleichwohl noch genieſſen.

Noch mehr der Theure Mann der ſich als Bater ſchreibet
Verdoppelt gleichſam ietzt Sein treues Seegens-Wort
Drum folget Zweyfelsfrey ein angenehmer Port

Wo ſolcher Seegens-Wind der Kinder Segel treibet.
Diß ſchlechtgeringe Blat das ſich Hoch-Edlen Weyde

Jn Unterthanigkeit zu Dero Fuſſen legt
Da meine Durfftigkeit nur lauter Mangel hegt

Bringt auch ſein Seegens-Wort zu dieſer Hochzeit-Freude.
Vollkommenreicher GOtt! laß allen Mangel weichen

Damit diß Edle Waar nur arm an Mangel ſey
Leg' Jhm ein großes Maaß aus deiner Fulle bey!

Und was Jhm wiedrig ſcheint das laß die Segel ſtreichen.
Was es ſich ſelbſten wundſcht Geſundhrit gute Zeiten

Das alles gebe GOtt und noch weit mehr darzu:
So fallt der Mangel weg ſo folgt auff Sorgen Ruh

So ſpielt man wiederum die ietzt verſtimmten Saiten.
Und Er Hoch-Edler Kerr der heut Sein Kind verſchencket

Hat wie es Sirach nennt ein großes Werck vollbracht:
Drum ſieht man wie der HERR vor ſeine Frommen wacht

Der Sie mit Gnad und Huld und nicht mit Mangel trancket.

Er ble be fernerweit mir Seinem Knecht gewogen
Und ſecundire ſelbſt das ungelehrte Blat.
Die unverruckte Treu/ die biß in hochſten Grad

Sein theures Kauß verehrt hat mich darzu gezogen.
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